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Vermögensverwaltung: 
Risikolosen Zinssatz gibt es 
nicht, aber zinsloses Risiko

Die Zeiten der Nullzinspolitik sind nicht 
nur für Anleger eine Herausforderung, 
auch Finanzberater und Vermögensver-
walter bekommen die Verunsicherung zu 
spüren. Gefühle und Ängste wollen be-
rücksichtigt werden.
Sie müssen derzeit vor allem zuhören: 
Finanzberater und Vermögensverwalter 
sehen sich zunehmend mit den Emotio-
nen ihrer Kunden konfrontiert. Die Be-
ratungen müssen ein anderes Niveau 
erfüllen - und das liegt nicht am Kunden-
verhalten. Grundsätzlich hat sich das 
Verhaltensmuster der Anlagekunden 
nicht verändert.

Panik und Gier - zwei schlechte 

Rategeber

Die psychologischen Muster begründen 
ein Wechselbad von Panik und Gier. Aller-
dings ist das Umfeld für Anlagekunden ein 
ganz anderes geworden: Zwischenzeitlich 
muss wohl von einem zinslosen Risiko ge-
sprochen werden, das Zinsniveau bleibt 
weiterhin niedrig. Das wiederum zwingt 
eigentlich konservative und vorsichtige 
Anleger dazu, höhere Risiken einzugehen, 
um überhaupt noch ein Plus unter dem 
Strich zu erzielen. Dieser Kompromiss zwi-
schen Volatilität und extremem Sicher-
heitsbedürfnis darf zu Recht als echte 

Herausforderung für die Vermögensver-
waltung angesehen werden.
Dabei verbuchen private Anleger auf 
eigene Faust eher selten echte Erfol-
ge. Entweder setzen sie ihr bisheriges 
Anlageverhalten fort und bleiben den 
Aktienmärkten fern oder sie konzent-
rieren sich auf bevorzugte Märkte und 
Themen, was die Risikostreuung be-
einträchtigt. Aber auch Ungeduld und 
schlechtes Timing bei Verkäufen schmä-
lert die Gewinne. Hier spielt die perma-
nente	 Informationsflut	 eine	 wichtige	
Rolle, denn auch Privatanleger können 
rund um die Uhr aktuelle Nachrichten zu 
Wirtschaft und Politik verfolgen.

Alte Fehler vermeiden

Daraus folgt aber oft genug eine nicht an-
gebrachte Emotionalität, Kurzsichtigkeit 
und Wankelmut. Darüber hinaus bilden 
sich Anleger zwar in puncto Finanzmarkt 
weiter, verlassen sich aber zu oft auf ein 
Basiswissen, das für die komplexen Märk-
te nicht mehr ausreicht. Konnten sie nach 
2009 fast in jedem Fall Geld verdienen, 
hat das zu einer falschen Wahrnehmung 
seiner eigenen Kompetenzen und Erfolge 
verleitet.
Hier	 sollten	 nach	 wie	 vor	 Profis	 ein-
geschaltet werden, die allerdings bis zu 

einem bestimmten Grad auch pädago-
gisch agieren sollten: Es bringt nichts, 
immer einer Meinung mit seinem Kunden 
zu sein. Hier ist Mut zum Widerspruch 
gefordert, aber auch der Hinweis, noch 
einmal alle Aspekte aufzugreifen und zu 
reflektieren.	Wenn	Kunden	danach	wirk-
lich überzeugt sind und nicht einfach 
überredet oder bestätigt wurden, dann 
verdient eine Anlageberatung auch diese 
Bezeichnung.

Lothar Eller,  

info@ellerconsulting.de,  

www.ellerconsulting.de  

Lothar Eller

Wirtschaft
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Aus den Kreisen & Bezirken

Margarete Reiser

Insolvenz-Kampf	–	Basel	III	–	Zinsdelta

Ein Blick ins „echte Leben“ 
anhand dreier Beispiele
1. Insolvenzkampf
Vor	 kurzem	hat	mich	 ein	Mittelständler	
um	meine	Hilfe	gebeten,	weil	er	mit	sei-
ner	Bank	große	Schwierigkeiten	hatte.
Dieser	MIT-ler	hatte	einen	Gartenbaube-
trieb,	 stürzte	unglücklich	 vom	LKW,	 zog	
sich	Knochenbrüche	zu	und	während	des	
achtwöchigen	 Krankenhausaufenthaltes	
zwei	Herzinfarkte.	Sein	Sohn	wollte	den	
Betrieb	 weiterführen.	 Er	 schaffte	 neue	
Geräte	 an.	 Während	 des	 Krankenhaus-
aufenthaltes	 hat	 die	 Bank	 jedoch	 dem	
Sohn	„den	Geldhahn	zugedreht“	und	das	
Finanzamt	sowie	die	AOK	Insolvenz	sei-
nes	 Betriebes	 angemeldet.	 Inzwischen	
hat	der	Sohn	die	Arbeit	niedergelegt	und	
den	elterlichen	Betrieb	verlassen.

Die	 Lebensversicherung,	 an	 der	 noch	
zwei	 Jahre	 fehlten	 bis	 sie	 zur	 Ausschüt-
tung	 gekommen	 wäre,	 wurde	 von	 der	
Bank	verkauft.	Nun	will	die	Bank	auch	das	
Haus,	welches	 auf	 die	 Frau	 geschrieben	
ist	(keine	Gütertrennung)	versteigern.
Die	 Restschuld	 am	 Haus	 beträgt	

125.000,00	 EUR.	 Das	 Haus	 ist	 ca.	
150.000,00	EUR	wert,	wobei	die	Bank	ein	
Gutachten	über	450.000,00	EUR	erstellt	
hatte.	Die	Bank	ließ	anschließend	nichts	
mehr	von	sich	hören,	aber	von	damals	bis	
heute	ca.	drei	Jahre	Zinsen	auf	das	Haus	
aufgeschlagen,	so	dass	der	Betrag	aktuell	
bei	250.000,00	EUR	steht.
Also	bin	ich	als	SOS-Unterstützerin	mit	

dem	MIT-ler	zur	Hauptstelle	seiner	Bank	
gegangen,	mit	der	er	seit	40	Jahren	in	Ge-
schäftsbeziehung	 stand.	 Das	 Gespräch	
verlief	 äußerst	 kalt	 und	 arrogant.	 Die	
Aussage	des	Bankers:	„In	Deutschland	ist	

noch	 niemand	 verhungert“	 klingt	
mir	heute	noch	in	den	Ohren.	
Wir	 schlugen	 der	 Bank	 einen	

Vergleich	 über	 90.000,00	 EUR	
vor,	 der	 ohne	 große	 Überlegung	

ausgeschlagen	 wurde.	 Eine	 trauri-
ge,	aber	wahr	Geschichte.

2. Basel lll
Jüngst	hatte	der	MIT	Kreisverband	Ra-
vensburg	 eine	 Podiumsdiskussion	 in	

einer	 Bank	 in	 Wangen	 im	 Allgäu.	 Hier	
fragte	ich	den	Direktor	der	Bank,	was	im	
Rahmen	von	Basel	III	auf	den	Mittelstand	
zukommt.	 Antwort:	 ca.	 500	 Millionen.	
Ich	denke,	wir	sollten	uns	hier	mehr	ein-
mischen	 und	 die	 Banken	 samt	 unserer	
Politiker	zur	Rede	stellen.	

3. Überziehungszins grenzt  
an Sittenwidrigkeit
Gestern	 bekam	 ich	 schwarz	 auf	 weiß,	
dass	 eine	 Bank	 17,5	%	 (!!)	 bei	 Überzie-
hung	 des	 Kontos	 erhebt.	 Wie	 bitte	 soll	
sich	 noch	 jemand	 bei	 diesen	 Konditio-
nen	selbständig	machen	können	und	der	
Eigenkapitaldecke	 von	 30	%	oder	 einen	
Betrieb	 übernehmen?	Wir	 Unternehmer	
waren	früher	einmal	Kunden	bei	der	Bank	
–	auf	gleicher	Augenhöhe.	Heute	sind	wir	
Bittsteller.	Die	verkaufen	unsere	Kredite	
und	wir	bezahlen	die	Zeche	doppelt.
	 Margarete	Reiser,	SOS	Mittelständler	in	Not	e.V.

	 margarete.reiser@mit-wueho.de,		

	 www.mit-wueho.de
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